
ernst

den verjchiedenjten Formen bemühten, um ihr einen Plaf in der
allgemeinen Medizin zu fjichern. Die Wiedererweckung diefer
uralten Heilmethode durch Bier (Wiederherjtellungschirurgie),
ihre Anwendung bei Herzkranken (dertel), bei der Had-
behandlung von Lungenerkrankungen (feit Brehmer), deren
gute Erfolge ich jelbjt in langjähriger Arbeit kennenlernte, oder
in der Orthopädie, all dies ift alfo wohl gar nicht vorhanden.
Soren$ jelbjit hat übrigens jeinerzeit an einem Buche mit-
gearbeitet, in dem gerade diefe Fragen von anderer Seite
(Arnold) eingehend hiftorijc behandelt find*).

3. „ur die Funktion unter der Seelenjtimmung der Freude
entfaltet den vollen Bildungswert an den Organen.“

Diejes neuejte Gejeg von 1938 entjpricht fait wörtlich dem
jhon Hundert Jahre alten Ausjpruhe Guts Muths,
dag „Leibesübungen Arbeit im Gewande jugendlicher Freude“
jeien. Der Ausdruck „Bildungswert“ ftammt aus dem Wort-
hat der Pädagogen, die damit in der Machkriegszeit großen
Unfug getrieben haben, denn wir können wohl „ausbilden“ und
Einlagen, joweit es geht, weiter entwickeln, miüjjen aber das

*) Knoll-Arnold, Yormale und patholoaiiche Phyfiologie
der Leibesübungen (I. A. Barth, Leipzig 1935), Kapitel 2 und 18.

Bilden jfelbjt einem Höheren überlaffen. Alles

andere ijt Selbjtüberhebung.

Aud den „ehten Muskeltrieb“ oder „nererbten
Muskeltrieb“ hat £. „vor vielen Jahren“ entdeckt. €5
handelt jid} dabei um den alten wohlbekannten Bewegungstried

des Ulenjchen, der zwar am Bewegungsapparat angreift, abet
nicht von ihm ausgeht.

an muß jich deshalb ernjtlich fragen, ob ein joldes Bud)

in der heutigen Seit berechtigt ijt, wo nur zieljichere und au
feiter wifjenfhaftliher Grundlage jtehende Darjtellungen biolo-

gijchen Gejchehens an unjere jungen Dolksgenojfen hinausgehen

dürfen. Einige weltanjhauliche Entaleifungen des Buches (5. 8

und 18) jind bereits im „SA.-NIann“ vom 17. Februar 1939

einer Rritijhen Bejprehung unterzogen und abgelehnt wordell.

Da der Derfajjer jeine Sugehörigkeit zu einer Gejundheits-

behörde und zu einer Formation ausdrücklich im Untertitel

hervorhebt, bejteht außerdem die Gefahr, daß der Geaner des
Uationaljozialismus das Buch als willkommenen und geeig*
neten Stüßpunkt für jeine Angriffe auf die Bewegung und auf

alle diejenigen benügen wird, die am wijjenjchaftlichen Unter-

bau unjeres Gedankengutes mitarbeiten, um ihm damit all-

gemeine Anerkennung zu jiern.

(Sportmedizinisches Institut der Hansischen Universität)

- Die Vaginalfpülung duch Latenhand

Eine volfsgejundheitlihe und bevölterungspolitifhe Gefahr

Don Dr. med. Jaeger, Köthen

Sauberkeit ijt ein wichtiges natürliches Mittel zur Gejund-

erhaltung des Körpers. Täglihe Wajhungen und häufiges

Baden in reinem Wajjer entfernen anhaftende Keime und

Fremdkörper von der Haut, öffnen die Poren, fördern Atmung

und Kreislauf und erzeugen neue Spannkraft und Wohl-

befinden. Dieje Art der Reinlichkeit ijt daher ein volksaejund-

heitlihes Gebot. In weiten Kreijen der weiblichen Bevölke-

rung bat ji) aber im Zuge der allgemeinen Körperhygiene eine

gefährliche Unjitte eingefchlicdyen, die in ihren volksaejundheit-

lich und bevölkerungspolitiich jwädigenden Auswirkungen

leider bisher noch fajt- unbeachtet geblieben ijt und jelbjt in

Arztekreijen no zu weniq als jchwerwiegendes Gefahren-

moment erkannt wurde, die Daginaljpülung durd

Saienhand.

Sie wird von jehr vielen Frauen und Mädchen in dem Be-

jtreben nadı Sauberkeit Taa für Tag ausgeführt, und zwar
nicht nur im Intermenjtruum, jondern vielfach gerade wäh-

zend der Regel. Ein rührige Induftrie bringt große Mengen
von Spülapparaten und Spülmitteln auf den Markt, die, im
freien Handel erhältlich, quten Abjat finden und oft jchon beim

gerinajten, ganz natürlihen Ausflug in Anwendung gebracht

werden oder jogar ganz reaelmäßig, um übelriechendem Aus-
fluß vorzubeugen, in Tätigkeit treten.

Wie groß die Gefahren jind, die für die Dolksaefundheit und
Dolksvermehrung aus diejer immer noch weit verbreiteten Un-
jitte drohen, hat jich vielleicht jelbjt mander Arzt noch nidt
recht Rlargemadıt. Unter dem Motto Sauberkeit und Hygiene
des weiblihen Körpers verbirat ji} in der Daginalfpülunga
durch Taienhand ein Schlimmer Feind, der die mangelhafte Kon-
zeptionsfühigkeit oder völlige Unfruchtbarkeit mancher Frau
herbeiführen kann. Denn im Gegenjas zu dem natürlichen
Nittel der äußeren Wajchung, die völlig zur Reinhaltung des
Körpers genügt, jtellt die „innere Wajhung“ durch Daginal-
jpülung etwas Widernatürlicies und Körperfremdes dar, be-
jonders wenn jie mit den vielfach üblichen, meift mehr oder
weniger jtark reizenden Spülmitteln des freien Handels durd;-
geführt wird. Der hronijce Gebraud; diefer Mittel verurfacht
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einen Schleimhautkatarrh, der, von der Dagina allmählic auf

jteigend, bis auf das Endometrium und auf die Schleimhaut der

Tuben übergreifen kann und jchlieglich oft eine Entzündung det

gejamten Aönere mit einjeitigem oder gar doppeljeitigem Tu-

benverjhlug gepaart zur Folge hat. So finden wir, dag iM

Gefolge jolder Spilungen, die zunächit völlig gefunde Frauen”

und Mädchen an jich vornehmen, um jich innerlich zu reinigel |

und einen etwa vorhandenen geringen phyjiologijhen Ausfluß

zu bejeitigen, den jie für läjtig oder gar gefährlich halten, at“

trade eine Sunahme des Fluors auftritt, die ihrerjeits iM

Sinne eines Circulus vitiosus zu immer häufigeren Spülungen

anregt. Je nad) dem Grade des Fortjchreitens der Entzündung

Rann dieje ferner begleitet fein von Brennen in der Daqind,

Schmerzen im Unterleib und in den Adnergegenden. Die durd!

‚die hronijhen Entzündungsvorgänge hervorgerufenen Störun-

gen im Ablauf der zukliihen Schleimhautregeneration, die
Scleimhautatrophie und die entzündlichen Rükwirkungen au

die Ovarien führen zu Regeljtörungen.

Unter den dauernd ji wiederholenden artfremden Reizen

gehen die normale Schleimhautregeneration und Funktiol

immer mehr zurück, Das gailt auch für die Schleimhaut der

Gebärmutter. Die Folge davon ijt, daß die Einbettung des be

fruchteten Eies am Fundus uteri erjchwert wird oder fich un-
möglich gejtaltet. Falls überhaupt zunäcdjt eine Einbettund

erfolgt, kommt es häufig wegen des verringerten Haftungs

vermögens zu einem vorzeitigen Fructabgang. JIjt die

Schleimhaut jo jtark gejhädigt, daß eine Cieinbettung völlig

unmöglich wird, jo bedeutet diefer Umjtand je nad) der Dauel

jeines Bejtehens eine zeitlich begrenzte Konzeptionsunfähigkeit

oder eine dauernde Unfruchtbarkeit. Tubenkatarrhe und Der”
ihlüffe, Ovarialjtörungen, ebenfalls oft nur durch chronijc®
Daginaljpülungen durch; Laienhand entjtanden, tragen ihrel

Teil zur Erzeugung des Rrankhaften Gejamtkompleres bei b5W.
find jelbjt indirekte Urfache der künjtlich erzeuaten Sterilität

eines wejentlichen Teils der weiblichen Bevölkerung. id
überjehen darf es werden, daß durch die vieljeits geiibten Da-
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ginaljpülungen unmittelbar oder einige Seit post coitum die



in der Dagina befindlichen Spermatozoen gejhädigt -oder ab-

getötet werden bzw. das in der Einbettung begriffene be-
ftuchtete Ei gejhädigt oder zerjtört, in jedem Falle aber an der
Weiteren Einbettung verhindert wird. Aber jelbjt wenn gar
keine hemijche Schädigung der Ei- und Samenzellen jtattfindet,
jo genügen doch Schon Spülungen mit völlig indifferenten Nit-
teln, jelbjt mit Wajjer allein, um dieje Fortpflanzungsprodukte
herauszujpülen und unwirkjam zu macen. So finden un-
bewußt dauernde Dergehen gegen das Reimende Leben jtatt.

Nicht felten dient aber die Scheidenjpülung durch Caienhand
geradezu dem Sweck, nach erfolgtem Derkehr eine Befruchtung
u verhindern. Diejes Derfahren dürfte leider in jehr vielen
Füllen auch von dem beabjichtigten Erfolg begleitet jein, jelbjt
Wen zum Spülen nur Wafjer verwendet wird. Es dürfte be-

‚Rannt jein, daß aewijje Frauen und Mädchen aud jogenannte
Wechjeljpülungen mit Raltem und warmem Wajjer an jich vor-
Nehmen, um den bejagten Zweck zu erreichen.

Ganz abaejehen von den jonjtigen unheilvollen Einwirkungen

Auf den weiblichen Körper bringen derartige Spülungen fajt
Itets eine mehr oder weniger jtarke Keimeinjchleppung mit jich,

1e zu Eiterunasprozejjien an den inneren Gejchlechtsorganen
führen kann. Entzündliche Derklebungen und Derwachjungen
bedingen jpäter als Folge davon an Stelle der aqewollten vor-
Übergehenden Hichtbefruchtung eine dauernde Unfruchtbarkeit.

Betrachten wir offenen Auges unjere weiblihen Patienten
er täglichen Praxis, jo finden wir einen hohen Prozentjat; mit

Allen möglichen Unterleibsleiden behaftet. Diele find aud) dar-
Unter, bei denen jheinbar nur ganz geringe Störungen etwa
Im Sinne einer Dpsmenorrhoe vorhanden jind. Gehen wir ana-
Mnejtifch diefen Gegebenheiten nad, jo jind die Betroffenen ge-
tadezu in erjchreckender Fülle jolhe Frauen und Mädchen, die
eiftiajt der Unjitte gehäufter Scheidenjpülungen gehuldigt

aben. Im Gegenjat dazu finden wir bei weiblichen Perjonen,
te ih immer nur auf äußere Wajhungen bejchränkten, nur

ehr jelten krankhafte Deränderungen am Genitale. Der Re-
Selablauf vollzieht jich normal, die Geburten erfolgen meijt
törungslos und zahlreich, während wir in den anderen Füllen

Auffallend viele Früh- und Fehlgeburten, Einkindjterilität oder
Völlige Unfruchtbarkeit beobadıten können.

‚In Übereinjtimmung mit diefen Befunden der Praxis jtehen
ie Bilder, die der pathologijce Anatom als Auswirkung

leimhautreizender und Infektionen verurjachender Genital-
Pülungen durch Taienhand täglich zu jehen bekommt. Es jind

freilich meift erjt die Schlußbilder einer unheilvollen Bildjolge,
US deren auslöfendes Moment verhältnismäßig jelten die hro-
Nice Scheidenfpülung erkannt wurde. Denn von den behan-

enden Ärzten werden oft die aufgetretenen Sckundärleiden
als Primärerkrankungen bewertet und in den Dorderarund der

trahtung gerückt, was nicht verwunderlich ift, da ‚man jich
auch vielfach in der Ärztejchaft mit. den Scheidenjpülungen durd)

tenhand als mit etwas Gegebenem abgefunden zu haben
Iheint. &s ijt eben diefe Unjitte zu einer derart weitverbreite-
fen Gewohnheit geworden, da man überhaupt vielerorts qar
Nicht mehr geneigt ift, darin etwas Haturwidriges zu jehen, viel
Deniger nod eine ernjte Gefahr für Gejundheit und Mady-

Ommenjcaft.

Darüber hinaus ijt in Wirklichkeit jchon der Gedanke an ji
Abfurd, daß ein Laie eine Scheidenipülung vornimmt. Denn
mit demjelben Recht müßte ihm dann aud; zugejtanden wer-

en, daß er Spülungen anderer Körperhöhlen, wie 3. B. Blajen-
Ipüfungen, jelbft vornehmen darf. Dor allem ijt der Iaie auch
gar nicht dazu in der Lage, die abjolute Notwendigkeit zu jol-
Sen Spülungen jelbjt zu entjcheiden. Ein geringer gelegent-
licher Ausflug Rann niemals eine Indikation zu jolhen Schei-

enjpülungen. fein. Auch nit ein Pruritus vaginae, der jic}
Meift erit gerade im Gefolge vorangegangener Spülunaen ein-
aujtellen pflegt.

Denn jhon eine Spülung durhaeführt wer-

den muß, jomuß dieje in Sukunftausjdlie-

ih Sadhe des Arztesjein.

Im übrigen bedarf der Genitalapparat des Weibes ebenjo-

wenig täglicher innerer Spülungen wie beijpielsweije Blaje,

Majtdarm, Ohr, Uaje oder die ebenhöhlen. Wit Befremden
und Erjtaunen würde man einem Nlenjcen begeanen, der (nod)

dazu als Laie) täglich jolde Spülungen an jidh vornehmen

wollte. UWindejtens ebenjo unnüß umd verwerflidh, aber nod

viel jhädlicher in ihrer Auswirkung jind die bisher unbegreif-
fiherweije jo leicht hingenommenen Scheidenjpülungen.

Es ijt die hödhjte Seit, daß mit diejer Gedankenlojigkeit
Schluß gemadt wird. Nationaljozialijtiiche Ärztejchaft und Ge-

jeggeber müjjen jich vereint gegen die benannte volksgejund-

heitliche und bevölkerunaspolitiihe Gefahr wenden. Da hier
entjprechende Aufklärung allein nicht genügen dürfte, um das
übel auszurotten, wäre zu erwägen, den freien Handel mit
jämtlihen Daginaljpülapparaten und Daginaljpülungsmitteln
in Sukunft zu verbieten und derartige Apparate und Wlittel
künftia nur gegen Rezept"zu Händen des behandelnden Arztes

zu verabreichen, Auszunehmen von diejer Bejtimmung jind

völlig barmloje Mittel, die Lediglicdy äußeren Wajhungen

dienen, 3. B. Kamillenpräparate.

Die eingangs herausgejtellten Gefahren für Dolksaejundheit

und Bevölkerungspolitik, insbejondere auch die Möglichkeit des
bewußten Nli5braudhs der bisher frei zugänglichen Mittel im
Sinne einer Empfängnisverhütung rechtfertigen eine joldhe ge-
jegliche Beitimmung. Denn in ihren volksjhädigenden Aus-
wirkungen kommt die gewollte oder ungewollte Empfängnis-
verhütung und Wertminderung des Gebärapparates der unter
jhwerjten Strafen jtehenden Abtreibung gleih. Wir national-
jozialijtijchen Arzte find dazu berufen, alle Schädigungen von
der "Gebärkraft deutjher Frauen fernzuhalten, um zur Er-
zielung einer jtarken, gejunden und zahlreichen Hahkommen-

ichaft beizutragen.

(Köthen, Anh., Heinrichstr, 4)

Aufägliche Verforgung von Körperbefchädigten

mit Spinnftoffwaren

In Ergänzung des Runderlajjes vom 2. Februar 1940

(II Text. 12035/39) („Deutjches Ärzteblatt“ 1940 S. 119) hat

das Reichswirtjhaftsminijterium einen weiteren Runderlaß

herausgegeben, den wir nachjtehend veröffentlichen:

„In Ergänzung meines Erlajjes vom 25, April 1940 — II

Text. 19005/40 — erkläre ich mid auch damit einverjtanden,

da Körperbejhädiate, die mit einem näjjenden Leiden behaftet

ind, aber nicht bei den orthopädijchen Derjorgungsitellen ae-

führt werden, aud auf Grund einer entjprechenden, vom Amts-

arzt des jeweiligen Derjorgungsamtes oder von einem jon-

itigen Arzt ausgejtellten ärztlihen Bejheinigung zujäßlich mit

Däjhe und Unterwäjche verjorgt werden können.

Gleichzeitig erkläre ich ferner mein Einverftändnis, daß der.

oben angeführte Erlaß wie ebenfalls Abjag IV meines Erlajjes

vom 24, NTai 1940 — IT Text. 19 380/40 — aud) auf Kriegs-

blinde ausgedehnt werden, die demgemäß gegen Dorlage

einer entjprechenden amtsärztlichen Bejceinigung mit Wäjche

und Unterwäjche und jährlich mit je einem Oberbeinkleid und

je zweı Paar Socken oder Strümpfen zujäslich verjorg!

werden können.“
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